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«Natürlich sehen wir den Sinn
darin, Lebensräume zu schaf-
fen», sagt die Schülerin etwas ge-
nervt, verdreht die Augen und
hebt ihre Schaufel. Sie scheint
weiterarbeiten zuwollen. Etwas
weiter hinten sind ihre Kollegen
damit beschäftigt, Steine auf
einer Kautschukfolie zu vertei-
len. «Das wird mal ein Biotop»,
weiss einer der Schüler – und er
hat völlig recht. Alfred Winkler,
Vizepräsident des Natur- und
Volgelschutzvereins Wasen, er-
klärt: «Bald haben wir alles mit
Sickersteinen ausgelegt, dann
kommt das Wasser rein.» Bevor
es aber so weit ist, müssen noch
einige Schubkarrenladungen
kleiner Steine verteilt werden.
Obs denn Spass mache, werden
die Schüler gefragt. «Auf alle Fäl-
le besser als Schule», japst einer
und wischt sich den Schweiss

von der Stirn. «Aber man
schwitzt halt schon etwas.»

Der süsse Frosch
Plötzlichwird dieArbeit aber zur
Nebensache. Ein Grüppchen
Schüler hat im Gebüsch einen
kleinen Tümpel entdeckt. Darin
ist ein Frosch zu sehen. «Frog-
gies are sweet», stellt ein Junge
fest, kratzt sich am Kopf und
fragt: «Oder was heisst Frosch
auf Englisch?» Frösche soll es
hier übrigens baldmehr geben –
dem Biotop sei Dank. «Die Tiere
lieben diese Schlammpfützen,
wie wir hier eine schaffen», sagt
AlfredWinkler.Neben demVize-
präsidenten sind noch einige
weitereMitglieder desNVWasen
im Einsatz. Gemeinsammit den
45 Oberstufenschülerinnen und
-schülern führen sie einen Ein-
satz zugunsten der Umwelt
durch.Neben demBiotop entste-
hen auch verschiedene Ast- und

Steinhaufen sowie kleine Blu-
menwiesen. Eine Gruppe baut
derweil im Werkraum Nistkäs-
ten. Die letzte Schülergruppe ist
um das leiblicheWohl besorgt –
sie kocht das Mittagessen.

Die Gruppenwahl
«Die Schüler konnten auswäh-
len, inwelcher Gruppe sie arbei-
ten möchten», erklärt Lehre-
rinMonikaTrüssel. Sie ist die In-
itiatorin von der Schulseite her.
Diemeisten hätten dann auch in
die entsprechende Gruppe ein-
geteiltwerden können. Zwei aber
ganz bestimmt nicht. «Fürmich
war dieser Job hier dritteWahl»,
sagt ein Neuntklässler, und eine
Siebtklässlerin pflichtet ihm bei
– bei ihr sei es genauso. Beide
hätten lieber am Biotop mitge-
arbeitet. «Aberwir haben hier ein
superTeam», sind sie sich einig.
Ihre Gruppe ist gerade damit be-
schäftigt, Äste auf einen Haufen

zu schichten. «ImVergleich zum
frühen Morgen ist es lockere
Arbeit», so der Neuntklässler,
«damusstenwir eine Erdschicht
über denHumusverteilen, damit
dann irgendwann mal was ge-
pflanzt werden kann.»

Das starkeMädchen
Langsam wird es heiss, und es
geht auf das Mittagessen zu.
Glück für die Jugendlichen, dass
jetzt offenbar die leichteren
Arbeiten anstehen. Denn offen-
bar lässt mit der aufsteigenden
Sonne dieMotivation etwas nach.
Ein Junge schleudert lustlos
einen Ast auf den Haufen. Noch
eine gute Stunde vorher war er
mit vollem Eifer daran, Steine
und Erde in eine Schubkarre zu
schaufeln und später auf demBo-
den zu verteilen. Und damit war
er nicht allein: Mit reichlich Elan
sind die Schüler an der Arbeit.
Teilweise gar zu schnell. «Wo

Schüler, die den Tieren helfen
Wasen Die Oberstufenschüler brachten die Natur rund ums Schulhaus in Schuss.
Mit beeindruckendem Elan – bis die Sonne richtig kam.

Ein Biotop entsteht: Die Oberstufenschüler waren den ganzen Dienstag am Umwelteinsatz beschäftigt. Foto: Christian Pfander

ANZEIGE

Signau Erwin Nadler, daheim
im Gässli, feiert heute seinen
80. Geburtstag. (pd)

Wynigen Heute Mittwoch kann
Greti Jost in ihrem Zuhause in
Oberbühl, Rüedisbach, den
85. Geburtstag feiern. (ekw)

Wynigen/Grasswil Den 90. Ge-
burtstag feiert Hanna Zaugg.
Sie war früher im Neuhaus,
Wynigen, daheim. Heute wohnt
sie in der Senioren-Pension
Waldruhe in Grasswil. (ekw)

Wir gratulieren

Jungbürgerfeier lebt auf
Sumiswald Ab 2020 gibt eswieder
eine Jungbürgerfeier. Sie wird in
den Anlass «Gemeinde Sumis-
wald ehrt» eingebunden. 2012
wurde die Jungbürgerfeier vorü-
bergehend auf Eis gelegt. (ber)

Sumiswald für
UmfahrungOberburg
Sumiswald DerGemeinderat äus-
sert sich positiv zur Umfahrung
Oberburg. Als Gemeinde in der
Region Burgdorfwurde auch Su-
miswald befragt, was die Ge-
meinde vom Strassenprojekt
Emmentalwärts hält. (ber)

Nachkredit wegen
Neubausiedlung
Sumiswald Die Gemeinde hat
einen Nachkredit von 20000
Franken genehmigt, um die ge-
planten Einfamilienhäuser an
der oberen Gmündenstrasse zu
erschliessen. Im Sommer 2018
wurde bereits ein Kredit über
100000 Franken bewilligt, um
die Strasse zu sanieren. (ber)

Gutachtenwegen
geschütztemOrtskern
Sumiswald Die Überbauung Eich-
matte steht mitten im Zentrum
Sumiswalds – und dieses ist ge-
schützt. Nun soll ein Gutachter-
verfahren aufzeigen, welche
Möglichkeiten bestehen.Das Pla-
nungsbüro Panorama aus Bern
nimmt sich derAufgabe an. (ber)

Geld für das Buchholz
Sumiswald Der Gemeinderat
stimmt zwei Nachkrediten zu.
Der eine über 25800 Franken soll
die Sanierung der Zufahrt Buch-
holzschattseite finanzieren, der
andere über 47000 Franken ist
für die Hofzufahrt Buchholz
budgetiert. (ber)

Nachrichten

söui, wo?», fragt ein Junge mit
Nachdruck seine Kollegin und
hält die Schubkarre voller Kies
gerade. Sie zuckt nur mit den
Schultern.Dort,wo derKies hin-
soll, sind bereits zwei andere da-
mit beschäftigt, ihn auszuladen.

Einige Meter weiter wird ein
Asthaufen kreiert, der im Boden
versinkt. «Rund einen halben
Meter haben wir in die Tiefe ge-
graben», sagt eine Schülerin.
Dies, damit Tiere dort unten
überwintern könnten. Während
sie spricht, drapiert sie einen
Stock auf dem Haufen mit sol-
cher Sorgfalt, alswäre es ein Dia-
dem und der Asthaufen die
Braut. Einen Augenblick später
will sie ihrer Kollegin zuHilfe ei-
len, die beideArmemit Holz voll-
gepackt hat und fast nicht mehr
nach vorn sieht. «Masch es?»,
fragt sie. Aus den Ästen ertönt
ein: «Ja gwüss, i bi starch.» Die
Sache ist gegessen.

Was es so zu tun gibt

Posten 1
Gleich hinter dem Eingang des
Oberstufenschulhauses Wasen
entsteht eine naturnahe Blumen-
wiese. Bevor die Schüler zu Werke
gehen, wurde der Rasen entfernt.
Nun wird das Ganze mit einer
Erdmischung bedeckt, weil die
Blumen darauf besser wachsen.
Im kommenden Jahr wird Tier-
freund und Ex-Fussballtrainer
Hanspeter Latour vorbeikommen,
ummit den Schülern die Wiese zu
säen.

Posten 2
Auf der anderen Seite des Sport-
platzes schaffen die Schüler einen
Übergang zwischenWald und
Schulgarten. In beidem fühlen sich
Insekten und Vögel wohl, jedoch
ist der Weg etwas weit. Auch
Steinhaufen – für die Eidechsen
– und Holzhaufen werden angelegt
und ein grosser, ausgehöhlter

Baumstumpf hingestellt. Ausser-
dem werden Kästen für Igel hier
platziert.

Posten 3
Für Meisen und Igel gebe es zu
wenige Unterschlüpfe, sind die
Verantwortlichen des Natur- und
Vogelschutzvereins Wasen
überzeugt. Das soll sich ändern.
Die Kästen für die Igel werden
rund ums Schulhaus verteilt und
mit Heu ausgerüstet, damit die Tie-
re darin ihre Jungen aufziehen
können. Die Nistkästen für die
Meisen sollen amMaschendraht-
zaun am Rand des Fussballplat-
zes befestigt werden. Die Schüler
können sie am Ende dann noch
nach Lust und Laune anmalen und
besprayen. NV-Wasen-Präsident
Marin Leuenberger erklärt: «Den
Vögeln ist es egal, welche Farbe
die Kästen haben, sie sind sowie-
so farbenblind.»

Posten 4
Das Küchenteam. Auch am
Nachmittag wollen die Naturschüt-
zer genügend Kraft für die Arbeit
haben, deswegen ist ein gutes
Mittagessen unabdingbar. Wird
von verschiedenen Personen
unabhängig voneinander als die
wichtigste Gruppe bezeichnet.

Posten 5
Das Biotopteam. Bestimmt hätten
noch viele andere am Biotop
mitarbeiten wollen. Zuerst wurde
die Senke mit Sand ausgestattet,
damit die Blache von unten etwas
geschützt ist. Dann verlegten die
Helfer die Kautschukblache.
Darauf wurden kleine Steine – so-
genannte Sickersteine – aufge-
schichtet, und schliesslich wird das
Ganze durch eine Pumpe mit
Wasser versorgt. Damit hat es sich
schon. Das Biotop soll sich dann
nach und nach selbst entwickeln.

Posten 6
Rund einen halben Meter unter
dem Boden beginnt dieser Ast-
haufen. Am Ende soll er den
Tieren für die Überwinterung
dienen, weil sie sich darunter
verkriechen können. Entspre-
chend sind überall Luftlöcher zu
sehen. Für den Haufen wurde
mehr Holz gebraucht, als es
scheint, da geschichtete Äste
enger zusammenliegen als
einfach so hingeworfene.

Posten 7
Hier entsteht ein hoher Haufen
aus trockenemGeäst. Darin
können Vögel ihre Nester bauen.
Doch bevor es so weit ist, muss
der Haufen noch bedeutend
dichter werden. Immerhin sollen
am Ende möglichst keine Raubtie-
re – ja, auch die Nachbarskatzen
nicht – in den Haufen gelangen
können. (ber)
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